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Kin ee arten am Rande der Nordfee 


Bremerhaven hat vor kurzem einen eigenartig angelegten Zoo eröffnet. Ahnlich wie bei dem bekannten, bisher in Hamburg befindlichen Hagenbeckſchen 
Tierpark leben die Tiere hier in möglichſter Freiheit. — Die Seelöwen werden gefüttert. Rechts die Grotte der Eisbären Leineweber 
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— Oval links: 
Der amerika— 
niſche Staats- 

ſekretär Kellogg 

kam zur Unterzeich— 
nung des Stellogg- 

Friedenspaktes, an 

dem viele Staaten 
teilnehmen, nach 

Paris 

Dt. Preſſe Photo⸗Zentr. 
Oval rechts: - 
Lord Haldane, 

einer der bekann- 

teſten alten Staats- 
männer Englands, 
ſtarb im Alter von 
72 Jahren auf 
ſeinem Gut in 
Schottland 


Fotoaktuell 


Spicker 
Von dem Verein für das Deutſchtum im Ausland im 
Landesverband Hannover wurde kürzlich in Hann.Münden ein 
Jugendheim eingeweiht. Das reizvoll am Berghang gelegene 
Heim ſoll Schulungskurſen für Obleute des V. O. A., die unter der 
Leitung von führenden Auslandsdeutſchen ftattfinden, dienen 


In Magdeburg wurde eine UAhren-Ausſtellung eröffnet, die die Entwicklung dieſes 
wichtigen Zeitmeſſers von der Sonnenuhr bis zum heutigen kunſtvoll getriebenen Werk ver— 
anſchaulicht. — Blick in eine Uhrmacherwerkſtatt um das Jahr 1500 
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Der weit bekannte Hagen 


beckſche Tierpark in 


O val rechts: - 
Dr. Karl Auer 
Freiherr von Wels⸗ 
bach, der bekannte 
öſterreichiſche Chemi⸗ 
ker und Beleuch⸗ 
tungstechniker, feiert 
am 1. September 
feinen 70. Geburts- 
tag. Er iſt vor allem 
durch das von ihm 
erfundene und nach 
ihm benannte Auer⸗ 
Gasglühlicht 
berühmt geworden 
Neuburger 


wurde 60 Jahre alt. Er iſt beſonders bekannt durch ſeine 
Kinder- und Borträtbilder. Eine Ausſtellung ſeiner Werke 


wurde von feiner Vaterſtadt Lübeck veranftaltet Atlantic 
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Stellingen (Hamburg) ſchließt ſeine 
Pforten, um nach Amerika zu überſiedeln. Damit geht einer der ſchönſten und eigenartigſten 
Tiergärten verloren; die Tiere lebten hier in großer, ihrer Lebensweiſe angepaßten Frei— 
heit. — Tiefe Gräben trennen die Tiere von den Beſuchern des Gartens Atlantic 
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1000= Jahr= Feier in Dinkelsbühl 
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n alte Zeiten verſetzte uns in dieſen Tagen die 1000 jährige Reichsſtadt 

Dinkelsbühl. In den maleriſchen Gaſſen mit ihren alten Fachwerkbauten, 

auf den Wällen und an den mittelalterlichen Toren herrſchte Feſtestreiben. 
In alten Trachten und hiſtoriſchen Umzügen ward die wechſelvolle Vergangen- 
Dinkelsbühler Bauern beim Schwätzchen am Tor Sennecke heit des Städtchens lebendig. 
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Bild oben rechts: t 
Der ehrſame Rat verläßt das Rathaus Sennecke 
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Zunfttänze 
vorgeführt 
Atlantie 


Auf dem 
Marktplatz 
wurden alte 
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Dinkelsbühler Bürgerinnen in alter Tracht am Roßbrunnen 
Photothel 
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4m Bild links: 
Die kleinen Landsknechte ſuchen Erholung am alten Stadtbrunnen 
Preſſe-Photo 
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Die Wunderwelt der Gletſcher 


Sonderbericht für unſere Beilage von Curt Reinhard Dietz 


me 


nter allen Naturerſcheinungen kenne ich feine, welche würdiger ift, die Aufmerkſamkeit und das Intereſſe des Naturforſchers 

zu feſſeln, als die Gletſcher.“ Viele Jahrzehnte find verfloſſen, ſeit Louis Agaſſiz, Profeſſor der Naturwiſſenſchaften und 
Verfaſſer bedeutender Schriften über das Weſen der Gletſcher, dieſe Zeilen ſchrieb. Längſt hat ſich inzwiſchen die 
Wiſſenſchaft mit dem Rätſel der ewigen Eisſtröme beſchäftigt und dabei jo vieles erforſcht und geklärt, das Jahrhunderte hin⸗ 
durch tiefſtes Geheimnis der Natur war. Wir kennen heute nicht nur die Entſtehung und Zuſammenſetzung des Oletſchers, 
ſondern auch faſt jede Einzelheit der Vorgänge, die mit dieſen mächtigen glazialen Bildungen der Vorzeit in Zuſammenhang 
ſtehen. V. ch übt dieſe märchenhafte Wunder- 
welt imn eder den geheimnisreichen Zauber 
des Rätſelhaft⸗Anbekannten auf alle aus, die in 
ihren Bannkreis gelangen. 

Schon allein das Vorhandenſein der gewaltigen 
Eismaſſen inmitten einer hochſommerlichen Land⸗ 
ſchaft, ja ſelbſt in nächſter Nähe von Wäldern und 
Getreidefeldern ſetzt den Laien in Verwunderung. 
Denn der Aletſchgletſcher reicht bis zu 1350 Meter, 
ein Teil der Montblancgletſcher bis 1100 Meter, 
der untere Grindelwaldgletſcher ſogar bis 1000 Meter 
herab. And das Erſtaunen wächſt ins Ange- 
meſſene beim weiteren Anblick dieſer ungeheuren 
Wildnis aus Eis und verhärtetem Schnee. Gewaltige 
Eisfelder wälzen ſich in felsgeſäumtem Bette blau- 
ſchillernd, grünlich, leuchtendhell, grauſchäumend 
von den Gipfelgraten herab. Weiße Eistürme 
ragen ſteil daraus empor, abgrundtiefe, blaue Am Morteratſchgletſcher, im Hintergrund die Bernina⸗ 
Spalten klaffen, in deren Innern die Wände oft gruppe. Das Gletſcherfeld iſt von unzähligen Spalten 
in allen Farben leuchten, vom ſatten Purpur bis und kleinen Waſſerrinnen zerriſſen Meerkämper 
zum ſchneeigen Weiß. Eis- und Schneebrücken 
wölben ſich darüber und werden häufig das Verhängnis der Bergſteiger, denn die Gefahr ihres Einſturzes iſt 
unberechenbar. Zahlloſe kleine Waſſerläufe — fließendes Waller im ewigen Eis — bahnen ſich ihren Weg 
über die geborſtene rauhe Oberfläche des Gletſchers zum großen Abfluß. Große Eishöhlen, die ſogenannten 
Gletſchertore, öffnen ſich am Ende des Cletſchers und aus ihnen ſtrömt das Schmelzwaſſer, der Oletſcher⸗ 
bach, hervor. 5 

Während beiſpielsweiſe der Humboldtgletſcher auf Grönland an ſeiner Mündung 45 Kilometer breit ift, beträgt 
die größte Breite der Alpengletſcher nur 2 Kilometer und ihre Tiefe 400 Meter. Dieſe ungeheuren Eismaſſen 
mit allen ihren Einzelgebilden befinden ſich in ſtändiger, dem Auge nicht erkennbarer Abwärtsbewegung, die bei 
den Alpengletſchern, in Tirol „Ferner“ genannt, im Durchſchnitt 10 bis 40 Zentimeter in 24 Stunden beträgt. 
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Gletſcherſpalten im Berninagebiet. Im Vordergrund find ver: 
ſchiedene Eis⸗ und Schneebrücken deutlich zu erkennen Rutz 


»> 
Eine 
Schutz⸗ 
hütte für 

Bergſteiger 
im wild⸗ 


zerklüfteten * : 

Gletſchergebiet 7 

von „Caſtor und Pollux“ Moſer >> : 
. Das = 
3 Die großen Gletſcher des Himalaja rücken 2 bis 3,7 Meter, Matterhorn. 5 
= die Gisftröme Grönlands bis zu 22 Meter täglich vor. Im 

Doch iſt es auch ſchon vorgekommen, daß ſich Alpengletſcher Vordergrund 

plötzlich mit unglaublicher Geſchwindigkeit zu Tal bewegt die = 

haben, wie es bei dem Vernagtgletſcher in den Jahren ftäubenden g 

1843—48 geſchah, der ſich mit zuletzt 19 Meter in der Waſſerſchleier = 

Stunde bewegte. Durch einen ſolchen „Gletſcherausbruch“ des 

wurde vor Jahren die Ortſchaft St. Gervais zerſtört. Das Arbenbaches 

weitere Vorwärtsdringen erreicht erſt ſeinen Stillſtand, ſobald Moſer 


eine Höhenlage erreicht wird, in der die Eismaſſen zu 
ſchmelzen beginnen. 
Durch die Bewegung des Gletſchers über die vielfachen 
Anebenheiten ſeines Bettes entſtehen dann unter dumpfem 
Krachen die Gletſcherſpalten. Die zurückziehenden Gletſcher 
weiſen die meiſten Spalten auf. Man hat an Hand der jedem 
Gletſcherende vorgelagerten Stirn⸗Moränen feſtgeſtellt, daß 
ſich die Gletſcherzungen zuweilen verkürzen, d. h. ſie geraten 
in rückwärtige Bewegung. Dieſer Fall tritt in ſchneearmen 
N 8 Jahren ein, wenn den Eisſtrömen neue Zufuhr vom Firn her wie z. B. am Märjelenſee im Jungfraugebiet. 
4 — # Pr. fehlt. Denn die Bildung der Oletſcher geſchieht aus Firnen- Die Gletſcherkunde it ein äußerſt intereſſantes und ane . der 
e ſchnee unter Einwirkung des gewaltigen Prudes und der Aus dem Gletſchertor des Spartiſengletſchers in Norwegen ſtrömen die eiſigen Waſſer eines Gletſcherbaches. Naturwiſſenſchaften. Die vorſtehenden Ausführungen ſollen in ihrer Kürze nur 
Zwiſchen ſchroffen Felswänden ſtürzt in ſteilem Schwung der dadurch erzeugten Wärme. Die eben erwähnten Moränen Rechts hinter der Gruppe befindet ſich ein rieſiger Eisturm. Auch auf den Gletſcherfeldern find dieſe Eis- zeigen, daß auch dieſe weniger bekannte Wunderwelt zu den großen Werken des 
mächtige Alpengletſcher zu Tal Moſer ſind gewaltige Wälle von Schutt und Felsblöcken, die durch türme zu finden, ſie bilden eine große Gefahr für den Bergſteiger Helgeſen Weltſchöpfers gehört, vor denen der Menſch tiefſte Ehrfurcht empfindet. 
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Verwitterung auf das Gletſcherbett nlederge r und entweder von der Gletſcher— 
mitte an die Seiten gerollt find oder vom wandernden Eisſtrom an das Öletjcherende 
getragen wurden. Mittelmoränen dagegen finden wir am Zuſammenfluß zweier 
Gletſcher, wobei ſich die beiden Seitenmoränen in der Mitte vereinigen. An den End⸗ 
und Stirnmoränen türmt ſich das vom Cletſchereis geſchobene Schuttmaterial oft 


haushoch auf; nicht ſelten finden ſich Seen, auf denen große Eisblöcke ſchwimmen, 
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wei Freunde 


Erzählung aus dem Leben der ſchwäbiſchen Koloniſten 
an der unteren Donau, von Anton König, Budapeſt. 


indr, 's is Feirowat“, rief Lautenbacher den 

Seinigen zu. Sein Sohn und ſeine Tochter 

hatten ſchon längſt auf dieſes Kommando 

gewartet; fie waren von der harten Tages- 
arbeit müde und erſchöpft. Dennoch arbeiteten ſie 
ſtill und fleißig, denn ihr Vater war ein ſtrenger 
Mann, der nicht mit ſich ſpaßen ließ. 

„Nar gſchwind uflada und einſpanna, denn die 
Sunn geht ſchon untr“, eiferte der Bauer wieder an. 

Im Nu waren die Pferde vom Pfluge ausgeſpannt 
und vor den Wagen geſtellt. Dann wurde noch ein 
wenig Stroh und „Miſchling« für das Vieh aufgeladen, 
und ſie waren fertig. Der Sepp, des Bauers Sohn, 
ſchwang ſich auf das Sitzbrett, griff nach dem Leitſeil, 
langte nach der Peitſche, um jeden Augenblick abfahren 
zu können. Er wartete nur noch auf die Mutter, die ſich 
noch mit dem Vater, neben dem Wagen ſtehend, beſprach. 

„Noch heint gehzum Weiler“, ſagte 
Lautenbacher zu ſeinem Weib, „und 
ſag ihm, er ſoll die Frucht bezahla. 
Wann nett, jo vrklag ich ihn.“ 

„Awr Hans, „flehte die Bäuerin, „er 
kann ja nett zahla. Sei Weib liegt 
ſchun ſeit zwa Monat krank im Bett. 
Wart noch a Weil und hab Geduld.“ 

„Ich loß nett weitr handla und 
Schluß“, war die barſche Antwort. 

Die Bäuerin ſchwieg. Sie wußte zu 
gut, daß ein jedes Wort nur noch eine 
ſchärfere Antwort auslöſen würde. 
Denn das Herz ihres Mannes war wie 
in eine Eiskruſte gehüllt, die ſich durch 
keinen Strahl der Barmherzigkeit 
erweichen ließ. 

„Kindr, ufbrecha“, donnerte wieder 
ſeine harte, rauhe Stimme. 

Die Mutter ſtieg auf den Wagen, 
Sepp ſchlug mit der Peitſche zwiſchen 
die Pferde. Die Pferde zogen an, der 
Wagen machte einen Ruck und fort 
ging es in ſauſendem Galopp auf der 
ſtaubigen Landſtraße der ungariſchen 
Tiefebene. 

„Den Weiler nett vrgeſſa“, rief 
Lautenbacher noch von weitem ſeinem 
Weibe zu. Dann ſchaute er eine Weile 
dem Wagen nach. Es war der letzte, 
der aus dem Felde nach Hauſe fuhr. 
Vergnügt rieb er ſich die Hände und 
murmelte vor ſich hin: 

„Der Großbauer Lautenbacher muß 
beim Nausfahra d'r erſchti und beim 
Homfahra d'r letſchti ſei.“ — Lauten- 
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Gemeinde. Er konnte 180 Joch Grund, 

fetten ſchwarzen Grund, wie man ihn nur im Banat 
ſieht, ſein eigen nennen. Größer aber als ſein Reichtum 
war ſeine Habſucht. Er war ein Knicker, wie er im 
Buche ſteht, und als ſolcher in der ganzen Gegend 
bekannt. Oft drang ſein Weib in ihn, ſeine Seele 
doch nicht ganz dem Geiz und der Habſucht zu ver» 
ſchreiben. Auf jede Bitte hatte Lautenbacher aber 
immer nur eine und dieſelbe Antwort: 

„Ich muß im Dorf d'r erſchti Mann ſein.“ 

Heute nacht blieb er allein auf dem Salaſch 
(Meierhof), wo er ein kleines, nettes Haus hatte. Als 
der Wagen in der Ferne und im Staube ſich verloren 
hatte, ſchüttelte er den Kopf und murmelte: 

„Die v'rſtehn mich noch allweil nett.“ Dann ging 
er den Kukurutz und den Hanf zu beſichtigen. Vor 
Freude hüpfte ſein Herz, als eram Hanf, aus demeine 
angenehme Kühle herausſtrömte, vorbeiging. Er 
war gut geraten und ſeine Stengel ſtanden wie 
Grenadiere, ſtolz und lerzengerade. Kein Unkraut 
war darin zu ſehen. 

Dann warf er dem Vieh ausgeſchnittenes 
Kukurutzlaub in die Krippe und begab ſich in 
die Küche, das Abendbrot zu verzehren. — 

Der Mond ging auf. Lieblich blinzelten die 
Sterne am Himmel. 

Ein Mann ſchritt durch Lautenbachers Kukurutz. 
Mitunter blieb er ſtehen, um ſich zu orientieren, 
denn der Kukurutz war ſchon hoch und der Abend 
vorgeſchritten. Ein Verirren war leicht möglich. Als 
er am Gehöfte Lautenbachers angekommen war, 
blieb er ſtehen, wie einer, der mit ſich ringt. — Plötz⸗ 
lich aber warf er ſein Haupt nach rückwärts und 
ging entſchloſſen auf die Küchentüre des Hauſes 
zu. Lautenbacher ſaß eben am Tiſch und aß mit 
Behagen ſeinen Speck mit Brot. 
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„Guten Abend“, grüßte Weiler. Er gebrauchte das 
Schriftdeutſch, denn wenn der Schwabe über ernſte 
Fragen ſpricht, hält er ſich womöglich daran. 

Lautenbacher nickte mit dem Kopfe. 

„Hans, ich komm in einer wichtigen Angelegenheit 
zu dir“, hob Weiler an. 

„Wie der Dieb in der Nacht“, antwortete Lauten» 
bacher kurz und barſch. 

Weiler ſchoß das Blut in den Kopf. Aber er 
ermannte ſich und ſprach ruhig weiter: 

„Ich bin in einer wichtigen Sache gekommen, die 
noch jetzt erledigt werden muß. Du weißt warum. 
Am die Angelegenheit meiner Schweſter, der Frau 
Schneiders, handelt es ſich, die, als wir im Krieg waren, 
von deiner Frau tauſend Gulden geliehen hat, um 
ihren vielen Kindern ...“ 

„Ich kann nichts dafür, daß ſie ſo viele Kinder hat“, 
bemerkte Lautenbacher höhniſch. 

Weiler geriet aus der Faſſung. Auf dieſe Bemerkung 
war er nicht vorbereitet. Er nannte ſie unbarmherzig 
und unverſchämt, worauf der Bauer mit derſelben 
Gleichgültigkeit erwiderte: 
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5 8 Dor 5 ſtraße / Nach einer Originalzeichnung von Tb. Crampe 
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Zwifchen Pflug und Huch 


enn unſerer Däter einer mannbar war, 


So griff er nach dem Pflug und zu den Waffen, 
Der Mann ward nicht zum Hücherwurm geſchaffen; 


Sein Tun galt Ackerbau und Kriegsgefahr. 


So fing ich an. Fünf Jahre Lifenzeit, 


Fünf harte Jahre, neues Cand zu zwingen, 


Der Wildnis Halm und Heimſtatt abzuringen, 


Zu jeder Arbeit Herz und Hand bereit. 


hn Jahre rührten Herz und Hände ſich, 
Um aufzubaun, zu nähren und zu wehren, 


Indes der Geiſt verflachte im Sutbehren. — 


Nun ift er aufgeftanden wider mich 


Und forderte ſein Recht und ſchrie mich an, 
Ihn hungert' nach Erkenntnis und nach Wiffen. 
Nun hab' ich manches liebe Hand zerriſſen 


Und gab mich kalter Weisheit untertan. 


Der Kopf blieb wacker, doch der Arm ward matt, 


Der friſche Mannesmut ging mir verloren, 
un meine Heimat liegt in fernen Mooren, 
Und ich bin fremd in meiner Daterftadt. 


(Aus der Gedichtreihe „Braune Scholle, Heimatlieder eines 


Moorſtedlers“ von Helmut Kläbe-Oarlaten) 


„Ei, ei, was für ein vornehmer Gaſt in ſo ſpäter 
Stunde.“ 

Weiler hätte am liebſten dreingeſchlagen. Alm 
ſeiner kranken Schweſter willen aber beherrſchte er 
ſich und ſprach: 

„Die Frau, meine Schweſter, liegt ſeit zwei 
Monaten krank danieder. Der Franz, ihr Mann, 
iſt, wie du weißt, ein achtzigprozentiger Invalide, 
der nur mit knapper Mühe das tägliche Brot ver- 
dienen kann. Habe noch ein wenig Geduld.“ 

Lautenbacher legte das Meſſer auf den Tiſch, 
ſtand auf, ging einigemal auf und ab, ſetzte ſich dann 
wieder und antwortete, während er mit dem Kopfe 
vielſagend nickte: 

„Geduld, Geduld, das alte Lied der Faulenzer.“ 

Nun war das Maß voll. Weiler hob die Fauſt 
zum Schlage auf und ſchrie: 

„Was, meine Schweſter nennſt du eine Faulen- 
zerin? Du von Gott verdammter Geizhals. Wäre 
es beſſer geweſen, wenn der Schneider Franz dich 
in Galizien hätte liegen gelaſſen als du geheult 
haſt wie ein Brüllaffe, daß er dich rette? Franz 
war ein Kamerad, er hat dich aus 
dem feindlichen Feuer in Schutz 
gebracht und dabei ſeinen Fuß 
eingebüßt.“ 

„Was hat das alles mit den 
Schulden zu tun“, fragte Lauten- 
bacher verſtockt. 

Weiler gab keine Antwort. Er 
griff nach der Axt, die in der Ecke 
der Küche ſtand, ſchwang ſie durch die 
Luft und ließ ſie auf den Kopf des un⸗ 
barmherzigen Bauers niederſauſen. 
Ein Schrei: Lautenbacher brach zu- 
ſammen. Aus ſeinem Kopfe rieſelte 
das Blut auf die Erde. 

Das Blut brachte Weiler zur Be⸗ 
ſinnung. Am ganzen Leibe zitternd 
warf er die Axt weit von ſich und 
ſchlich ſich in der finfteren Nacht mit 
unruhigem Gewiſſen nach Haufe. Da 
er die Gewiſſensbiſſe nicht ertragen 
konnte, meldete er ſich ſchon nach zwei 
Tagen freiwillig vor Gericht. Bald 
nachher fand die gerichtliche Ver— 
handlung ftatt, die mit Rückſicht⸗ 
nahme auf die mildernden Amftände 
für Weiler mit einer zweijährigen 
Kerkerſtrafe endete. 

Lautenbacher ſchwebte wochen⸗ 
lang zwiſchen Leben und Tod. Endlich 
ſiegte aber doch ſeine zähe Natur. — 

Wieder iſt der Sommer ins Land 
gezogen. Die Lerchen trillern, die 
Felder grünen und der Wohlgeruch 
der heranreifenden Saaten ſtrömt 
durch die Luft. Weiler, der eben im 
Hofe des Gefängniſſes Holz ſpaltet, 
verſpürt plötzlich ein nagendes Heim⸗ 
weh in ſeinem Herzen. Heimweh nach der Familie, 
nach dem Heimatsdorfe, nach dem Felde. Wie er 
ſo in Gedanken vertieft ſich ſeinen Gefühlen über— 
läßt, tut ſich plötzlich das Tor des Gefängniſſes auf. 
Ein Mann, von einem Wächter begleitet, tritt ein, 
er kommt ſchnurſtracks auf ihn zu. Gott im Himmel, 
denkt Weiler, — das iſt ja Lautenbacher. Erſchrocken 
fährt er zuſammen. 

Es iſt wirklich Lautenbacher, der auf Weiler 
zueilt und vor ihm ſtehen bleibt. 

Mit bebender Stimme ruft Weiler: „Lauten- 
bacher, warum verſolgſt du mich?“ 

„Mach' keine Dummheiten“, wehrt Lauten- 
bacher energiſch ab. „Ich bin gekommen, um mich 
mit dir zu verſöhnen. Weißt, wie ich todfranf 
daniederlag, hatte ich Zeit über ſo manches 
nachzudenken. Im Angeſicht des Todes habe 
ich eingeſehen, daß du Recht hatteſt. Als ich das 
Bett verließ, war mein erſtes, alles zu ordnen. 
Dem Schneider Franz und ſeinem Weib, deiner 
Schweſter, iſt geholfen.“ 

Tief ergriffen lauſcht Weiler jedem Worte, das von 
den Lippen Lautenbachers kommt. Der fährt fort: 

„Weißt, das ganze Abel iſt davon gekommen, 
daß ich ein dickſchädeliger Schwabe bin.“ 

„And ich ein Hitzkopf“, ergänzte Weiler. 

„Martin,“ bittet Lautenbacher, „reich mir die 
Hand.“ — Weiler hält ſie ihm zitternd hin. 

Lautenbacher ſchlägt ein und ſagt: „Nichts für 
ungut.“ 

„Alles vergeſſen“, antwortet Weiler. 

In den Augen der zwei Männer glänzt eine 
Träne. — Dann ſitzen ſie noch lange beiſammen, 
ſprechen über Haus, Hof, Weib und Kind. Als ſie 
voneinander ſcheiden, ſind ſie Freunde. 
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Die Lande um den Ith, 


den bewaldeten Höhenzug ſüdöſtlich Hameln zwiſchen Weſer und Leine, 
gehören mit zu den intereſſanten und abwechſlungsreichen des Weſer⸗ 
Berglandes. Eine Wanderung durch dieſe Gegend wird immer lohnend ſein. 

In dem uralten Flecken Koppenbrügge gefallen neben den anheimelnden 
Fachwerkbauten beſonders die Ruinen der ehemaligen Burg der Grafen 
von Spiegelberg. Der Wanderer iſt angenehm überraſcht, hier eine reizvolle, 
mittelalterliche Burganlage mit noch vorhandenem Wall, Graben, Türmen, 
Schießſcharten und einer mächtigen Gewölbedurchfahrt anzutreffen. Die 
Burgruine iſt von hohen, alten Bäumen umgeben, unter denen die gewaltige 
Peterslinde — zum Andenken an Peter den Großen (der 1697 mit ſeinem 
Gefolge im Koppenbrügger Schloß weilte) gepflanzt — berühmt iſt. 

‚Bisperode, am Weſtabhang des Ith liegend, birgt ein Kleinod in 
ſeinem 1695 im Palaſtſtil der Renaiffance erbauten Schloß, das Hufeiſenform 
zeigt und von einem breiten Waſſergraben umgeben iſt. Es iſt wohl eines 
der feudalften Landſchlöſſer Nordweſtdeutſchlands. 

Die liebliche Lage von Lauenſtein mit grünumrankten Straßen und 
Gaſſen lockt Wanderer und Sommerfriſchler. Wenig bekannt iſt aber die 
auf dem Lauenſteiner Friedhof träumende alte Spiegelberger Kapelle. Sie 
wurde bereits im Jahre 1353 erbaut und gilt als das einzige erhaltene 

* — Wahrzeichen der ehe⸗— 
maligen Grafſchaft Spiegel« 
4 berg. 
Ernſt Sievers-⸗Elze. 
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Der ſchöne Landfit Bisperode, vom alten 
Burggraben geſehen 


* 


Im Oval rechts: 
Auffahrt zum Schloß Bisperode (1695 erbaut) 
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Ein luſtiges Wettlaufen für Nichtſportler fand anlä 
des deutſch⸗ungariſchen Sportfeſtes in Berlin ſtatt 
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Sportliche £reigniffe 


Auf dem alljährlich vom Allg. Deutſchen Automobil⸗Club ver⸗ 
anſtalteten Buckower Dreiecksrennen ſtürzte der bekannte 
Rennfahrer W. Heußer mit ſeinem Bugattiwagen und wurde 
Sein Mitfahrer war auf der Stelle tot. 


Die Aberreſte des zertrümmerten 


Rennfahrer Heußer mit 
ſeinem Monteur beim Start 
zur letzten Fahrt Atlantic 
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4 Der Berliner Dauerfahrer 
a Walter Sawall 


gewann in Budapeſt den inter⸗ 
nationalen Wettbewerb 
über 100 Kilometer. 
Zum erſten Male wieder ſeit dem 
Jahre 1911 gelang es damit einem 
Deutſchen, den Weltmeiſtertitel zu 
erringen 
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Bild rechts: mr 

Die deutſche Meifterin 
Elfriededgimmermann, Berlin, 
gewann bei den auf der Saale aus- 
getragenen Strommeiſterſchaften nun 
bereits zum dritten Male die deutſche 
Strommeiſterſchaft D. P. P. 8. 
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tödlich verletzt. 


Im Oval unten: 
Rennwagens 
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Photo⸗Union f 


Oben: Wielen Spaß machte das Wettlaufen der Bollejungen, 
die in ihrer Arbeitskleidung und mit der unentbehrlichen 
Klingel über 100 Meter liefen Photo⸗Union 


Rechts: Sehr viel ſchwieriger war der luſtige Wettlauf — 
der Kaffeehaus⸗Kellner. In dieſem Tempo ein Tablett un⸗ 
verſehrt ans Ziel zu bringen, iſt nicht ſo leicht Schirner 
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